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Pneumonien kommen relativ häufig bei 
Reptilien in Gefangenschaft vor. Dieser 
Umstand ist zum Teil durch die Anatomie 
ihres respiratorischen Systems bedingt 
(kein Zwerchfell, relativ einfache 
Lungenstruktur, z. T. Luftsäcke). Häufig 
werden Entzündungen des unteren 
Respirationstrakts durch Haltungsfehler 
begünstigt, wie zu geringe Temperatu-
ren, Zugluft und mangelnde Hygiene. 
Oftmals werden diese Entzündungen 
chronisch und die primäre Ursache kann 
schwer festzustellen sein.

Klinische Symptomatik
Betroffene Tiere können relativ lange 
ohne auffallende klinische Symptomatik 
bleiben, sodass die Erkrankung meist 
schon fortgeschritten ist, wenn klinische 
Anzeichen einer Pneumonie auftreten. 
Eine Dyspnoe kann sich durch ein Hoch-
strecken des Kopfes beim Atmen (v. a. bei 
Schlangen) äußern, bei Schildkröten sind 
evtl. atemsynchrone Bewegungen der 
Gliedmaßen sichtbar. Schleim oder Flüs-
sigkeit (auch Blut) in der Maulhöhle kön-
nen Anzeichen für eine Entzündung des 

unteren Respirationstrakts sein. Jedoch 
können auch Störungen anderer Systeme 
und raumfordernde Prozesse in der Kör-
perhöhle (z. B. bei Legetätigkeit – v. a. bei 
Schildkröten – Adipositas, Obstipation, 
Tumoren) ebenfalls zu Dyspnoe führen. 
Traumata sollten auch als mögliche Ur­
sache abgeklärt werden.

Diagnostik
Trachealspülproben
Neben bildgebenden Verfahren, die diag-
nostisch eine wichtige Rolle spielen, kön-
nen Trachealspülproben entscheidende 
Informationen liefern (▶ Abb. 1). Trübun-
gen und Flocken in der Spülflüssigkeit 
geben bereits Hinweise auf eine Entzün-
dung in diesem Bereich. Durch die zyto-
logische Untersuchung der Tracheal-
spülproben können Entzündungen und 
deren Charakter sowie auslösende Noxen 
(Bakterien, Pilze, Parasiten, Einschluss-
körperchen) nachgewiesen werden. Die 
Spülproben können auch für die weiter-
gehende Diagnostik von Infektionserre-
gern (z. B. Mikrobiologie und PCR-Erre-
gerdiagnostik) eingesetzt werden.

Blutuntersuchungen
Blutuntersuchungen können bei Pneu-
monien helfen, entzündliche Geschehen 
zu identifizieren. So kann sich eine Ver-
schiebung in der Anzahl der Granulo
zyten und Monozyten zeigen. Solche 
Verschiebungen fallen bei Reptilien je-
doch i. d. R. geringer aus als bei Säuge­
tieren. 

Bei der Blutchemie können Veränderun-
gen im Gesamtprotein bei Entzündun-
gen vorkommen. Bei schweren Infek­
tionskrankheiten kann die Globulinfrak­
tion bei der Proteinelektrophorese er-
höht sein, jedoch sind bislang wenige 
Normwerte für Reptilien bekannt.

Infektionserreger
Bakterien und Pilze sind häufig an Pneu-
monien beteiligt, wobei es sich hierbei 
meist um fakultativ pathogene Keime 
handelt. Daneben gibt es einige wichtige 
Infektionserreger, die als primäre Patho-
gene bei Lungeninfektionen von Repti­
lien vorkommen.

Viren
Ferlaviren (auch als „ophidian Paramy-
xoviren“ bekannt) werden v. a. bei 
Schlangen gefunden, können aber auch 
Echsen und Schildkröten infizieren. Sie 
können schwere Pneumonien und auch 
zentralnervöse Störungen verursachen. 
Sie werden durch direkten Kontakt, aber 
wahrscheinlich auch durch Aerosole 
übertragen. Der Nachweis erfolgt v. a. 
durch eine PCR aus Trachealspülproben 
sowie aus kombinierten Rachen- und 
Kloakentupfern bei lebenden Tieren und 
aus Lungengewebe bei toten Patienten. 
Ein serologischer Nachweis von Anti-
körpern gegen Ferlaviren ist möglich. Es 
wird i. d. R. angenommen, dass einmal 
infizierte Tiere dauerhaft infiziert blei-
ben können.

Abb. 1   
Trachealspülproben­
entnahme bei einer 
Königspython. 
Trachealspülproben 
können zytologisch 
untersucht werden 
und dienen der 
Diagnostik verschie­
dener Infektions­
erreger. ©
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Schlangen und Echsen gefunden; Eier 
können mittels Flotation im Kot nachge-
wiesen werden.

Pentastomiden können v. a. bei Schlan-
gen Lungenerkrankungen verursachen. 
Sie kommen überwiegend bei wildgefan-
genen Tieren vor und werden i. d. R. 
durch bildgebende Verfahren diagnosti-
ziert. Eier können im Kot mittels Flota­
tion nachgewiesen werden. Pentastomi-
den können Zoonosen auslösen.

Intranukleäre Kokzidien der Schildkrö-
ten (tortoise intranuclear coccidia, TINC) 
können systemische Infektionen bei ver-
schiedenen Schildkrötenspezies hervor-
rufen und sind als Verursacher von Infek-
tionen des unteren Respirationstrakts 
bekannt. Die Diagnose erfolgt mittels 
PCR aus Rachentupfern oder Nasenspül-
proben.

Online zu finden unter
http://dx.doi.org/10.1055/s-0041-108168

Rachel E. Marschang 

Janosch Dietz  

Kim O. Heckers

Laboklin GmbH & Co. KG

Steubenstr. 4

97688 Bad Kissingen

Vollblut mittels PCR nachgewiesen wer-
den. Der PCR-Nachweis stellt derzeit am 
lebenden Tier die Untersuchung der 
Wahl dar. Die Diagnose ist bei Pythons 
schwieriger als bei Boas.

Bei Pythons in Australien wurde vor eini-
gen Jahren ein neuartiges RNA-Virus, ge-
nannt Sunshine-Virus, beschrieben, das 
respiratorische und neurologische Sym-
ptome bei infizierten Schlangen verur-
sacht. Es kann mittels PCR aus kombi-
nierten Rachen-Kloakentupfern nachge-
wiesen werden.

Bakterien
Bei den Bakterien gibt es derzeit 2 Gat-
tungen, die als primär pathogene Erreger 
von Infektionen des unteren Respira­
tionstrakts eingestuft werden: Chlamy-
dien und Mykobakterien. Beide werden 
i. d. R. mit eitrigen bzw. granulomatösen 
Entzündungen in verschiedensten Gewe-
ben assoziiert. Nachweise können mit-
tels PCR erfolgen. Auch eine histologi-
sche Untersuchung mit Anschluss von 
speziellen Erregerfärbungen (Stamp-
Färbung, Ziehl-Neelsen-Färbung) kann 
Hinweise auf Infektionen mit diesen Er-
regern liefern. Man sollte weiterhin be-
denken, dass einige Spezies ein zoonoti-
sches Potenzial besitzen.

Parasiten
Bei den Parasiten werden Lungen
würmer (Rhabdias spp.) regelmäßig bei 

Reoviren werden v. a. bei Echsen und 
Schlangen nachgewiesen und lösen zu-
meist respiratorische Erkrankungen aus. 
Sie sind aber auch im Zusammenhang 
mit anderen Erkrankungen, z. B. Glossi-
tis, Papillomen, Enteropathien, Hepato-
pathien und neurologischen Erscheinun-
gen nachgewiesen worden, jedoch auch 
bei Tieren ohne klinische Symptome. Sie 
werden durch eine PCR aus Rachen- und 
Kloakentupfern nachgewiesen.

Im Jahre 2014 wurde ein neuartiges 
Nidovirus aus der Familie der Corona­
viren bei Pythons nachgewiesen. Das 
Virus scheint Pneumonien und auch Sto-
matitiden bei verschiedenen Pythons zu 
verursachen und kommt relativ häufig 
vor. Ein Virusnachweis ist mittels PCR 
aus Trachealspülproben und aus Rachen-
tupfern möglich.

Die Einschlusskörperchenkrankheit (in-
clusion body disease, IBD), die wahr-
scheinlich durch Arenaviren verursacht 
wird, führt zu einer Immunsuppression 
bei Pythons und Boas. Neben Störungen 
des ZNS zeigen betroffene Tiere häufig 
auch Pneumonien. IBD kann auch mit 
vielen anderen klinischen, wenig spezifi-
schen Symptomen assoziiert sein. Ein-
schlüsse können zytologisch in Blutaus-
strichen sowie in Biopsien von Leber und 
ösophagealen Tonsillen nachgewiesen 
werden. Arenaviren können bei lebenden 
Tieren aus ösophagealen Tupfern und aus 
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